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Mehr denn je :

Verftänöigung öer Deutfehen aus Oft unö Weft
Mehrheit des Rates lehnte KPD Antrag ab

In der letzten Ratsversammlung wurde der Antrag der KPD-Fraktion auf Entsendung einer Studien-
kommission in die DDR abgelehnt. Während die SPD-Fraktion den Antrag stellte, diese Angelegenheit
im Finanzausschuß zu behandeln, lehnte die CDU-Fraktion unmißverständlich jede Verständigung zwi-
schen Ost und West ab .

Die KPD-Fraktion ließ sich bei ihrem Antrag auf Ent-
sendung einer Studienkommission in die DDR von dem
Gedanken leiten, daß nach der Genfer Konferenz der vier
Großmächte ein weiterer Schritt zur internationalen Ent-
spanunng getan wurden ist . Nachdem nun die Sowjet-
union mit der Bundesrepublik diplomatische Beziehungen
angeknüpft hat, wird es Zeit, daß sich die Deutschen aus
Ost und West untereinander verständigen . Da , Entsen
dune e;ner Dele'jation von West nach O :a und usrr
kehrt, ist der erste Schritt zur Verständigung . Laufen
schon besuchen Arbeiterdelegationen aus Westdeutsch-
land die DDR, um die dortigen Verhältnisse kennenzu-
lernen und zu studieren - und auch umgekehrt . Jul,zL
wird es Zeit, daß sich die gewählten Vertreter aus tst
und West zusammenfinden, um näherzukommen . Für das
Bottroper Stadtparlament war - diese Gelegenheit vor-
handen .

Schwankende Haltung der SPD Fraktion
Noch am Vortage der Ratssitzung stellte sich die SPD-

Presse positiv zum Antrag der KPD-Fraktion und vertrat
die Auffassung, daß "des Volkes Wille nicht länger über-
hört werden dürfe" und der Antrag im Rat Befürworter
finden werde. Ganz sicher war, daft die Meinung des
größeren Teils der Fraktion, die im Gegensatz zum OB
Wilczok - dem Drängen der Arbeiterschaft auf Ver-
ständigung nicht länger entgegentreten wollten . Im Rat
sah es dann aber anders aus . Der Fraktionsvorsitzende
der SPD, Joschko, stellte zu Beginn des Tagesordnungs-
punktes den Antrag, diese Angelegenheit wegen ihrer
"finanziellen Auswirkungen" an den Finanzausschuß zu
überweisen . Sollte damit einer öffentlichen Entscheidung
aus dem Wege gegangen werden, und dem KPD-Antrag
auf Entsendung einer Studienkommission im Finanzaus-
schuß nach den Worten Wilczok "ein Begräbnis 3 . Klasse
bereitet werden"?

Was ging in der SPD-Fraktion vor?
Jeder, der diese schwankende unverständliche Hal-

tung der SPD-Fraktion sah, wird nach einer Antwort su-
chen . Noch in der vor der Ratssitzung durchgeführten
Sitzung der SPD-Fraktion wurde gegen die Meinung
Wilczoks beschlossen, den KPD-Antrag zu unterstützen .
Danach erfolgte am Tage der Ratssitzung, also am Frei-
tagfrüh, in der SPD-Presse die Veröffentlichung des

Artikels auf Unterstutzung des KPD-Antrages . Auch nod
eine Stunde vor der Ratssitzung äußerten sich versdhie
dene Ratsherren der SPD positiv zum Antrag auf Ent-
sendung einer Studienkommission .

Im Rat sahen wir dann eine schwankende SPD-Frak-
tion, die auch am nächsten Tag in ihrer Presse den
Niedeisdildg fand- nämlich eitre Kehrwendung uni 180
Grad . War am Freitag der KPD-Antrag noch wert, ernst-
genommen und uriterstutzt zu werden, so war er am
Sonnabend raffiniert ausgeklügelt", dein aber "Gott sei
Dank niemand auf dem Leime kroch" .

Was lag dazwifchen ?
Dazwischen lag unmittelbar vor der Ratssitzung eine

kurze Sitzung der SPD-Fraktion. Es liegt nahe, daß also
In dieser Sitzung die Gesdhutze aufgefahren wurden, die
die Verständigung der Deutschen untereinander torpe-
dieren. Ganz gleich woher der Drud. auf die SPD-Frak-
tion kam, ob von OB Wilczok, der gleichzeitig der Vor-
sitzende der Bottroper SPD ist (nebenberuflich Berg-
werksdirektor auf Rheinpreußen), von der Bezirksleitung
oder vom Parteivorstand . Das ist eine Angelegenheit der
SPD-Mitglieder . Aber Tatsache Ist, daß die SPD-Fraktion
mit ihrer Schaukelpolitik nicht der Verständigung und
nicht der Wiedervereinigung diente . In letzter Konse-
qenz richtet sich diese Haltung gegen die Arbeiter und
leistet den Faschisten und Militaristen Vorschub, die von
einer , .Befreiung" der DDR reden .

Offizielle Vertreter der Regierung und der Behörden
der Bundesrepublik fahren ständig ins Ausland und sogar
übers Meer nach den USA, wie auch zur Zeit .~' wie-
der unser Oberstadtdirektor . Sie nehmen sogar Fühlung
auf mit dehn faschistischen Spanien . Aber den Weg nach
Berlin, nach dem anderen Teil Deutschlands, wollen sie
nicht finden .

Wer ehrlichen Herzens die friedliche Lösung unseres
nationalen Problems, die Wiedervereinigung will, muß
verhandeln. Ohne Verhandlungen, ohne Verständigung
beider Teile Deutschlands ist eine Wiedervereinigung
undenkbar .



In der DDR besitzt die Arbeiterklasse im Bündnis mit
den Bauern und der werktätigen Intelligenz die wirt-
schaftliche und politische Macht . Die Konzernherren,
Bankherren und Großgrundbesitzer wurden nach 1945
entmachtet . Die Werke gehoren dem Volke und der
Boden den werktätigen Bauern . Den Militaristen und
Fasch isten wurde ein für allemal das Handwerk gelegt,
während sie in Westdeutschland wieder ihr Unwesen
treiben. Und auf diese Errungenschaften wollen die
werktätigen Menschen der DDR nicht mehr verzichten .
Die herrschenden Kreise in Westdeutschland, die Kon-
zern- und Bankherren, wollen den Arbeitern wieder ihre
Werke und den Bauern das Land wegnehmen . Sie wollen
keine friedliche Wiedervereinigung, sondern die .Einver-
leibung" der DDR in die Bundesrepublik . Aber das ist
der Weg des Krieges. Und niemand sollte glauben, daß
die Werktätigen der DDR kampflos diesen Räubern ihre
Errungenschaften überlassen .

Wenn wir also die Wiedervereinigung unseres Vater-
landes wollen, müssen wir uns verständigen, müssen wir
verhandeln. Stärker als je steht vor uns die Forderung :

Deutsche aus Ost und West an einen Tisch!
Das sollten vor allen Dingen die Sozialdemokraten er-
kennen .

Ratsmitglied Reinhold Wesner

Und siehe da, diesem "schweren Jungen" wurde das
heiß umstrittene Grundstück an den 4 Kastanien mit
Stimmenmehrheit zuerkannt . Trotz der eingehenden Hin-
weise über den Leumund dieses Herrn Müller hat die
SPD-Fraktion geschlossen für diesen Mann gestimmt . Wir
nehmen nicht an, daß Müller Mitglied der SPD geworden
ist, denn für solche Elemente ist in einer Arbeiterpartei
kein Platz .

Bundesrepublik - Hort für Verbrecher
So kommt die Bundesrepublik mehr und mehr in den

Ruf, ein Hort für Verbrecher zu sein . Hier sei nur an die
ausgebrochenen holländischen Zuchthäusler erinnert, die
wegen ihrer Verbrechen in der Hitlerära ihre gerechte
Strafe im Zuchthaus Breda verbüßen sollten und jetzt
in der Bundesrepublik Asyl gefunden haben. Ein ähn-
licher Fall hat sich noch vor einigen Tagen zugetragen,
als zwei aus der Sowjetunion entlassene belgische
Kriegsverbrecher, von der belgischen Polizei mit Hand-
schellen an der Grenze erwartet wurden, weil sie mit
den Faschisten während der Besatzungszeit gemeinsame
Sache gemacht hatten . Diese Verbrecher fanden ebenfalls
Asyl in der Bundesrepublik . Dunkle Elemente vom
Schlage eines Müllers, die aus der Deutschen Demokra-
tischen Republik "flüchteten", werden hier bevorzugt
untergebracht.

Adenauer : Ich sehe keine DDR -
also gibt es keine DDR .

(Zeichnung : Otto Damm)

Betrügern stehen Tür und Tor offen
152 Bottroper evakuierte Familien warten mehr als 10 Jahre auf ihre Rückkehr

Was sich In der jüngsten Ratsversammlung am 30 . September abspielte. Ist einmalig . Jedem Bottroper Bürger
sind die 4 Kastanienbäume an der Klrcbhellener Straße In der Höhe des Nordfriedhofes bekannt . Mehrere alt-
eingesessene Bottroper Bürger haben sich um dieses begehrenswerte Grundstück beworben . Es wurde jedoch allen
mit dem Bemerken abgelehnt, daß die Fluchtlinie der Kirdhhellener Straße noch nicht festliege . Plötzlich taucht
da aber ein gewisser Herr Müller auf, ehemals Besitzer einer größeren Reparaturwerkstatt in Gößnitz bei Leip-
zig in der Deutschen Demokratischen Republik, von wo er sich im Mal 1953 mit einem großen Steuerbetrug
und anderen Dingen auf dem Kerbholz aus dem Staube machte .

„Politifche Flüchtlinge" sofort
Als sogenannte "politische Flüchtlinge" genießen sie

gegenüber der heimischen Bevölkerung Vorzüge aller
Art. In kürzester Zeit sind sie gemachte Leute, ohne da-
bei einen Finger gekrümmt zu haben . Die Kumpel haben
nicht unrecht, wenn sie sagen : „Diese Burschen kommen
mit einer Aktentasche und einem schlechten Gewissen bei
Nacht und Nebel über die Grenze, sind kaum 14 Tage
hier, dann fahren sie schon mit Schlips und Kragen in
dein klotzigsten Mercedes . Wir krücken unser Leben lang
Tag für Tag auf dem Pütt und kommen nicht auf den
grünen Zweig ."

Evakuierte müssen 20 Jahre warten
Diesen "Ehrenleuten" stehen Tür und Tor offen . Die

evakuierten Bottroper haben bei den bestehenden Ver-
hältnissen im Wohnungsbau für die nächsten 20 Jahre
keine Aussicht, in ihre Heimatstadt zurückzukehren .
Noch 152 Bottroper Familien mit 506 Frauen warten
schon seit mehr als 10 Jahren auf ihre Rückkehr. Bisher
fanden ihre verzweifelten Bemühungen nur taube Ohren,
es sind eben nur ehrliche, einfache Bottroper Arbeiter.

Wilhelm Halley, Ratsmitglied der KPD

Verantwortlich für Inhalt und Drudc : Relnbdd Wesner, Bottrop



Unser Leitartikel

Wie soll das künftige Deutschland aussehen?

"ich war in der DDR, ich habe mich von den dortigen
Verhältnissen mit eigenen Augen überzeugen können,
mir kann keiner mehr etwas vormachen , sagte eine
sozialdemokrdtische Frau in einer Mitgliederversamm-
lung der SPD, als man die Errungenschaften des ersten
Arbeiter- und Bauernstaates im Osten unseres Vater-
landes anzweifelte. Diese ständig zunehmende Klarheit
uber die DDR ist gleichzeitig ein wichtiger Beitrag zur
Lösung des größten nationalen Anliegens unseres Vol-
kes : der friedlichen Wiedervereinigung Deutschlands .
Was sich die Monopolherren und Großgrundbesitzer,

die kalten und heißen Krieger in Westdeutschland - die
in der DDR entmachtet worden sind - unter Wiederver-
einigung vorstellen, verdient überhaupt nicht diesen
Namen ; sie wollen die .Befreiung", d. h. die Wiederher-
stellung der alten Machtverhältnisse, sie wollen die in
Volkes Hand überführten Fabriken und Ländereien wie-
der an sich reißen, sie wollen, daß ganz Deutschland
unter die Knute des Militarismus, unter die Bestimmun-
gen der Pariser Verträge und des aggressiven Atlantik-
paktes kommt. Offensichtlich haben diese Pläne mit der
vom ganzen Volk ersehnten friedlichen Wiedervereini-
gung nichts, aber auch gar nichts zu tun, denn diese
Pläne können nur zum Krieg und zum Bürgerkrieg und
zur Vernichtung Deutschlands führen .

Die Arbeiter und Bauern fragen
Die Kommunisten wollen keineswegs die Verhältnisse

der DDR schematisch auf Westdeutschland übertragen .
Für sie gilt, was W,ilter (,[bricht vor der Volkskammer
der DDIZ in der vergangenen Woche so treffend tormu-
liert Hit : "Wenn die westdeutsche Presse die Frage stellt,
was werden Form und Inhalt eines gesamtdeutschen
Staatswesens sein?, so schlagen wir vor, die Arbeiter
und Bauern In Westdeutschland selbst zu fragen ."

Wenn man aber die Arbeiter und Bauern in West-
deutschland selbst fragt, dann muß Klarheit herrschen .
Darum ist es so wichtig, die Wahrheit uher die DDR zu
verbreiten .

Die Arbeiter und Bauern in Westdeutschland müssen
selbst entscheiden, wie das zukünftige Deutschland aus-
sehen soll. Sie haben selbst eine Antwort zu geben auf
solche Fragen, wie : Soll das einige deutsche Vaterland
von Konzernherren und Junkern beherrscht werden, wie
dies in Westdeutschland der Fall ist, oder sollen die
Arbeiter und Bauern bestimmen, wie Jetzt bereits in der
DDR? Soll In Gesamtdeutschland der Grundsatz der DDR
verwirklicht sein : „Was des Volkes Hände schaffen, soll
des Volkes eigen sein)"? Soll die Sozialversicherung In
einem künftigen Deutschland nach dem Beispiel West-
oder Ostdeutschlands geregelt werden, daß heißt, sollen
In Krankheitsfällen drei Karenztage gelten oder nicht?
Soll ein Lohnausgleich gezahlt werden oder nicht? Soll

in dem zukünftigen Deutschland die Schulgeldfreiheit
herrschen, und sollen für Schüler und Studenten Stipen-
dien gezahlt werden, damit auch die Kinder und Arbei-
ter Westdeutschlands in die Lage versetzt werden,
höhere Schulen und Universitäten zu besuchen? Soll die
Mietpreiserhöhung Westdeutschlands oder sollen die bil-
ligen Mieten der DDR für ganz Deutschland gelten? Sol-
len Frauen und Jugendliche für gleiche Arbeit den
gleichen Lohn wie die Männer erhalten, wie es in der
DDR der Fall ist? Sollen alle Kinder frohe Ferien genie-
ßen können, und sollen die Werktätigen die Möglichkeit
erhalten, ihren Urlaub in Erholungsheimen zu verbringen
wie in der DDR? Soll etwa das berüchtigte westdeutsche
BetrIebsverfassungsgesetz erhalten bleiben? Soll weiter
die ehemalige Hitier-Prominenzan höchsterStelle wirken
können und sollen Friedenskämpfer eingekerkert wer-
den wie Jetzt in Westdeutschland? Sollen wir die An-
gliederung Gesamtdeutschlands an einen aggressiven
einseitigen Militärpakt dulden, oder soll das künftige
Deutschland ein souveränes Deutschland sein, dessen
Schutz durch ein kollektives Sicherheitssystem garantiert
Ist?

Es besteht kein Zweifel
darüber, wie die Arbeiter und Bauern in Westdeutsch-
land diese Fragen beantworten werden . Sie wollen ein
friedliches, demokratisches, unabhängiges und freies
Deutschland. Sie wollen ein friedliches Deutsch-
land, in dem sie selbst und nicht die Militaristen herr-
schen. Sie wollen ein demokratisches Deutsch-
land, in dem des Volkes Wille oberstes Gesetz ist und
in dem es den Konzernherren nicht möglich Ist, sich die
öffentliche Meinung zu kaufen . Sie wollen ein u n a b -
h ä n g i g e s Deutschland, das gleichberechtigt Beziehun-
gen zu allen Staaten aufnehmen kann und keinen un-
würdigen Handelsbeschränkungen unterworfen ist. Sie
wollen ein f r e i e s Deutschland, in dem es keine Be-
satzung mehr gibt .

Pariser Vertu äge müssen fallen
E s ist klar, daß ein solches Deutschland nicht geschaf-

fen werden kann, so lange die Pariser Verträge bestehen
und so lange Bestrebungen im Gange sind, deren knech-
tende Bestimmungen auf ganz Deutschland auszudehnen .
Darum müssen die Pariser Verträge fallen . In dieser
Frage hat die Sowjetunion einen realen und gangbaren
Weg gewiesen : die Bildung eines kollektiven Sicherheits-
systems, dem vorerst bis zur Wiedervereinigung beide
deutschen Teilstaaten angehören, und die Auflösung der
NATO und des Warschauer Vertrages . So wird der Weg
frei zur Wiedervereinigung . Um diese Möglichkeiten aus-
zunutzen, muß das deutsche Volk, vor allem die Arbeiter-
klasse, durch eine Verständigung zwischen beiden Teilen
Deutschlands seinen Beitrag leisten .

Denkt daran
Erhöhung der Beiträge

zur Sozialversicherung
flenn : ,In form %on \\'alten und
Uniformen kommt es dem Arbeiter
letzten Endes wieder zugute . . .



Oberbürgermeister Wilczok als Verteidiger
von Bank- und Grubenherren

Allen Bottropern, besonders den Bergarbeitern wird noch die Grubenkatastrophe Anfang August 55 auf Dahl-
busch in trauriger, grausamer Erinnerung sein . Bei dieser Katastrophe sind 42 Kameraden auf gräßlichste Weise
zu Tode gekommen. Es ist besonders hart und tragisch für die Kameraden von Dahlbusch, daß sie in den letz-
ten 12 Jahren von 3 großen Grubenunglücken heimgesucht wurden . Im Jahre 1943 hatten sie 37, 1950 - 78 und
1955 - 42 Tote zu beklagen . In der letzten Ratssitzung des Bottroper Stadtparlamentes kam nun eine Dring-
lichkeitsentscheidung über 1000 DM zur Sprache. Die Stadtverwaltung hat nämlich 1000 DM für die Dahlbusch-
opfer gespendet. Die Fraktion der KPD war der Auffassung, daß 1000 DM zu wenig seien und stellte den An-
trag, den Betrag auf 3000 DM zu erhöhen .

Die wirklich Schuldigen bestrafen
Ratsmitglied Kraienhorst begründete den Antrag und

wies darauf hin, daß man die Not der Hinterbliebenen
durch Geldspenden nur ein wenig mildern, daß man aber
keinesfalls das unsagbare Leid der Angehörigen aufhe-
ben kann . Er appellierte darum an alle Ratsmitglieder,
den ganzen Einfluß des Stadtparlaments geltend zu
machen, damit die wirklich Schuldigen zur Rechenschaft
gezogen werden .

Es darf nicht noch einmal vorkommen, daß wie bei dem
Grubenungluck auf Dahlbusdh 1950 ein Bundestagsaus-
sc huß zur Untersuchung und Klärung der Unfallursachen
eingesetzt wurde und man hinterher nichts mehr davon
hörte. Die Untersuchungen des Ausschusses sind im
Sande verlauten. Kraienhorst stellte fest, daß das Inter-
esse der Unternehmer nicht der Verhinderung von Un-
fallen, sondern in erster Linie der Erzielung von großt-
moglichen Profiten gilt . Denn gerade die AG., zu der
Dahlbusch gehört, wies in ihrem letzten Geschäftsbericht
nach, daß trotz der Grubenkatastrophe in den letzten
Jahren die Gesellschaft gewaltige Gewinne gemacht hat
und sie deshalb In der Lage war, 6°/s Dividende an die
Aktionäre zu zahlen . Man braucht sich aber nicht zu
wundern, denn an der Spitze des Aufsichtsrates von
Dahlbusch steht der Bankier Abs, zugleich Mitglied der
CDU .

Mehrere Male wurde Kraienhorst von Wilczok in sei-
ner Begrundung unterbrochen und bekam einen Ord-
nungsruf, weil er nach Ansicht des OB durch seine Aus-
führungen Ratsmitglieder beleidigt habe, die derselben
Partei wie Bankier Abs angehören . Er sagte wörtlich,
„Herr Kraienhorst, Sie kennen ja nicht Herrn Abs, ich
kenne Herrn Abs persönlich" . Herr Wilczok stellt sich
also offen auf die Seite der Monopolherren und machte
keinen Hehl daraus, daß er gegen eine zusätzliche
Spende fur die Dahlbuschopfer sei .

Sage mir mit wem Du umgehst
Abs, von dem seinerzeit die amerikanische Militärre-

gierung feststellte : „Abs setzte seine ganze Kraft wäh-
rend der Hitlerdiktatur ein zur Ausdehnung Deutsch-
lands über Europa ." „Abs gehört zu den führenden deut-
schen Finanziers, die sich unter dem Nationalsozialismus
im Uebermaß bereicherten ." In der Zeit von 1933 bis
1954 war dieser Herr Abs Vorsitzender von mehr als
30 Aufsichtsräten führender in- und ausländischer Kon-
zerne. Er hat auch die Auslandsschulden aus dem 1 . und
2. Weltkrieg anerkannt und das Londoner Schuldenab-
kommen unterschrieben . Dieses Abkommen entzieht der
deutschen Wirtschaft Milliarden, die aus dem Schweiß
aller arbeitenden deutschen Menschen gepreßt und den
Wallstreet-Banken zugeschanzt werden .

Mit solchen Leuten hat die Arbeiterschaft nichts zu
tun. Denn in den Augen von Herrn Abs sind Arbeiter
nur Ausbeutungsobjekte, aus denen man auch das letzte
zur Vergrößerung ihrer Profite herausholen muß . Kann
ein Mann, der sich zum Verteidiger solcher Menschen
aufspielt, noch im Namen der Arbeiter sprechen? Hier
kann man das Sprichwort anwenden : Sage mir, mit
wem Du umgehst und ich sage Dir, wer Du bist .

Die Belegfchaftsversammlung von Rheinbaben forderte in einem Befchluß
Kampfmaßnahmen zur Durchsetzung einer Teuerungszulage von
4,- DM pro Mann und Schicht, sowie 50,- DM für Angestellte

Die trcucrnden 1luuerblrcbenrn n .
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Bei Wilczok ist das noch verständlich
Bedauerlich ist tur das Parlament eitler Bergarboiter-

stadt, daß die zusätzliche Spende tut die Dalllbusdl-
hinterbliebenen mit Hilfe einiger SPD- und aller CDU-
Ratsmitglieder abgelehnt wurde . Selbst einige Betriebs-
räte aus dem Bergbau, u . a. der Vorsitzende des Betriebs-
rates von Prosper 1 Rzehak (SPD) und Mitglied des Be-
triebsrates von Rheinbaben, Schönberger (CDU) stimmten
dagegen.
Kann man als Arbeiter ein solches Verhalten gut-

heißen? Für uns ist es an der Zeit, uns noch mehr als
bisher zusammenzuschließen. Wir müssen einheitlich und
geschlossen tur unseren Schutz von Leben und Gesund-
heit auftreten. Die gemeinsame Not muß uns zusammen-
schweißen . Für alle Bergarbeiter muß gelten - zuerst
Sicherheit dann Kohle - Nicht durch Ueberschichten und
Unterwerfung unter unmenschliche Ausbeutungsmethoden
wollen wir unsere Existenz untergraben, sondern wir
verbessern unsern Lebensstandard, wenn wir unsere
ganze Kraft für die Verwirklichung des Aktionspro-
gramms des DGB einsetzen.

Darum vorwärts für höhere Löhne - kürzere Arbeits-
zeit.
Mehr Sicherheit und Verbesserung der Renten)

.Wat dem enen ein Uhl, is dem anern sin Nachtigall",
könnte man sagen, wenn man nur den äußerlichen
Rummel des Tages der Heimat" betrachtet, nur an den
Tschingdera und Bumm, die ordengeschmudcten Könige,
Exzellenzen, Adjudanten und Hauptmänner denkt . Aber
hinter diesem ganzen Rummel steckt eine gefährliche
Absicht. die man nicht so ohne ein Wort dazu gesagt
zu haben, übersehen darf .

Der Herr Oberstadtdirektor führte aus, daß diese Ver-
anstaltung nicht spontan, sondern auf Anweisung der
Regierung durchgeführt wurde. Das dem so ist, bewiesen
die Reden, die Bundesminister Kaiser und verschiedene
andere zur gleichen Stunde hielten . Der Herr Ober-
stadtdirektor sprach von der Liebe zur Heimat . Warum
brachte er nicht in aller Offenheit den Mut auf, zu sagen,
wer denn Schuld hat, daß Millionen von Menschen ihre
Heimat verlassen mußten? Waren es nicht die Hitler-
faschisten, die last alle europäischen Länder der Reihe
nach überfallen hatten? Waren es nicht die Faschisten,
die Hunderttausende ja Millionen Menschen unter den
unwürdigsten Verhältnissen nach Deutschland schleppten,
und sie für die Kriegsgewinnler arbeiten ließen?

An die eigene Brust schlagen

Er sagte zum Beispiel : daß Achtung und Ehrfurcht
vor der Heimat nicht mehr eine Selbstverständlichkeit
seien. Man muß dem Herrn Oberstadtdirektor sagen .
daß er sich einmal selbst an die eigene Brust schlagen
soll, denn derjenige, der befürwortet oder duldet, daß
Deutschland noch 50 Jahre von fremden Truppen besetzt
gehalten werden soll, derjenige, der duldet, daß in die
mühsam aufgebauten Brücken und Straßen neue Spreng-
löcher eingebaut werden, um sie der totalen Zerstörung
preiszugeben, der hat wohl kein Recht von der Achtung
und Ehrfurcht vor der Heimat zu sprechen .

Wer seine Heimat liebt, kämpft mit aller Konsequenz
gegen die Statlonierung von Atomkanonen, gegen die
Unterminierung von Brücken und Straßen . Wer so gegen-
über seiner Heimat handelt, der kann sich als wahrer
Deutscher und als Patriot bezeichnen .

Völkerhetze, Revanchegeist
zu euttacthen, das war die Absicht der Inspiratoren des
.Tages der Heimat", der Leute aus dem Kaiserministe-
rium. Solche Veranstaltungen sind ein Mißbrauc h der
ehrlichen Gefühle dieser Menschen, die durch den von
den Faschisten angezettelten Krieg ihre Heimat verloren
haben. Man will die Menschen für ein neues Verbrechen
mißbrauchen, für einen Ueberfall auf die DDR, die Volks-
demokratien und die Sowjetunion

Erklärung der KPD
Am Schluß der Ratssitzung gab der Fraktionsvor-

sitzende der KPD im Namen seiner Partei zu den belei-
digenden Unterstellungen des Oberbürgermeisters
Wilczok folgende Erklärung ab :
"Meine Damen und Herren)
Namens der KPD-Fraktion weise ich die beleidigenden

Unterstellungen des Herrn Oberbürgermeisters zurück .
Es fragt sich, wer Effekthascherei betreibt? Wir Kommu-
nisten oder der Oberburgermeister? Auf der einen Seite
bedauert der Oberbürgermeister das Unglück auf Dahl-
busch und die Opfer, auf der anderen Seite stellt er sich
auf die Seite der Zechenherren, verteidigt sie und stimmt
sogar gegen die Erhöhung der Spende . Ich habe den Ein-
druck, nachdem Sie, Herr Oberburgermeister, zum Ar-
beits- und Bergwerksdirektor von den Arbeitern gemacht
worden sind, fühlen Sie sich mit den Zechenherren soli-
darisch . Daß die CDU solche Haltung einnimmt, ist ver-
ständlich, denn schließlich ist Herr Abs ein exponenter
Vertreter der CDU. Daß aber Sie, Herr Oberbürger-
meister, und Teile Ihrer Fraktion gegen eine Erhöhung
der Spende gesprochen haben, ist bedauerlich und das
erinnert an Demagogie ."

1J42 liess e«es %üs ;0, i%	
Für diesen Tag der Heimat", für diesen Rummel, auf

dem eine für unser Volk und unsere Nation verderbliche
Politik gemacht wurde, hat die Stadt gegen die Stimmen
der KPD-Fraktion 3000 DM herausgeworfen . Wieviel
Herrn Wilczok und Herrn Dr. Kleffner an einer Ver-
ständigung mit der Deutschen Demokratischen Republik
liegt, die doch ein bedeutender Schritt für die Wieder-
vereinigung unseres Vaterlandes bedeutet und somit
auch dazu dient, unsere Heimat vor einem neuen Krieg
zu bewahren, das bewiesen sie auf der Jüngsten Rats-
sitzung . Hier stimmten sie offen gegen die Entsendung
einer Studienkommission aus Vertretern des Rates und
der Verwaltung zum .Studium kommunaler Einrichtungen
in der DDR. Am "Tag der Heimat" zwitscherten sie die
rührendsten Heimatmelodien und sangen auch mit fri-
scher Kehle und voller Brust die 3 . Strophe des Deutsch-
landliedes (wie gern hätten sie auch die 1 . gesungen) .
Sich aber mit den Brüdern im Osten unserer Heimat zu
verständigen, dagegen sträuben sie sich . Viel lieber
machen sie eine Studienreise in die USA, mit deren Kul-
turgüter wir reichlich versorgt sind .

Wilhelm Halley, Ratsmitglied

tL*n 73tiCeq kam aus ,/'(oskau
:Boxkampftag wie Bottrop ihn noch nie erlebt hat" -

so darf man die Begegnung der Boxstaffel von Dynamo
Moskau und der Bottroper Stadtauswahl im kommenden
Frühjahr mit Bescheidenheit nennen . Die Bottroper Boxer
wissen ihrem Publikum was zu bieten, das haben sie in
diesem Jahr mit ihren guten Veranstaltungen bewiesen,
unter denen besonders der Clubkampf gegen Aktivist
Senftenberg, Deutsche Demokratische Republik, hervorzu-
heben ist und der mit Recht Kampftag des Jahres für
Bottrop genannt werden darf .

Vor einigen Tagen flatterte dem Bottroper Boxfach-
wart Heinz Kruse ein Brief direkt aus Moskau ins Haus .
Es war ein Antwortschreiben auf eine Anfrage der
Bottroper Boxfreunde an die Boxstaffel von Dynamo
Moskau. Leider konnte Dynamo für dieses Jahr keine
Zusage mehr geben, da sie anderweitig Kampfverpflich-
tungen nachkommen müssen. Die Moskauer Boxer haben
nun ihre Bottroper Sportfreunde gebeten, einen genauen
Termin im Frühjahr (Januar bzw . Februar) des kommen-
den Jahres für eine Begegnung in Bottrop festzulegen .
Die Bottroper werden ihrerseits nicht lange auf eine

Antwort warten lassen und freuen sich schon heute auf
den großen Tag . Bis dahin gilt es noch fleißig zu trai-
nieren, um dem fachmännisch-kritischen Bottroper Publi-
kum Kämpfe vom Format internationaler Begegnungen
zu bieten .



Weil sie für den Frieden und gegen den Militarismus sind
Seit mehr als vier Monaten ist

Elisabeth Groneberg eingekerkert .
Staatsgefährdung wirft man ihr

vor. Die Untersurhungshatft soll sie
mürbe machen, sold sie dazu brtingen,
den Kampf um die gerechte Sache
aufzugeben . Doch diejenigen, die
diese Absicht hegen, irren sich. Un-
gebrochen i,t ihr Kampfeswille, und
selbst aus dem Gefängnis vermittelt
sie den anderen Kraft und Mut. Sie
schreibt :
Heute möchte ich Dir aus dem Un-

tersuchungsgefängnis in Dortmund
die herzlichsten Grüße senden und
Dir mitteilen, daß ich Deine Grüße
sowie die der Freundinnen und
Freunde erhalten habe. Ihr habt mir
damit eine große Freude bereitet,
wofür ich Euch recht herzlich danke.
Besoniders freute mich, daß Ihr bei
solch einem Ereignis wie die Zusam-
menkunft der 700 Mädchen, Frauen
und Mütter in Duisburg auch Eure

Franz Meichsner
Mehr als ein Jahr ist es her • daß Franz Meichsner

von seiner Frau und seinem Kinde gerissen und in den
Kerker geworfen wurde . Man beschuldigte ihn der
Staatsgefährdung, weil er als Mitglied der Fre i~ r

Deutschen Jugend in der Gewerkschaft tätig war. 18
Monate Gefängnis lautete das Urteil der Ersten Großen
Strafkammer in Dortmund . Während seiner Haupt-
verhandlung im April 1965 konnte Franz mit reinem
Gewissen über seinen Lebenslauf und seine politische
Tätigkeit dem Gericht und der Oeffentlichkeit Rechen-
schaft ablegen .

Die Kraft die sie befreit?

Elisabeth Groneberg

Verbundenheit mit den Freunden
hinter Gefängnismauem zum Aus-
druck brachtet Daß von den 700 Teil-
nehmern 30 aus Bottrop warnen, kann
uns mit Stolz erfüllen, denn es ist
ern Zeichen, daß auch die Frauen un-
serer Heimatstadt großen Anteil an
dem gemeinsamen Ringen der Völker
um die Erhaltung und Festigung des
Weltfriedens und um die friedliche
Wiederverednigung unseres Vater-
landes nehmen. Sicher habt Ihr bei
der Zusammenkunft über die großen
Erfolge adler Friedensfreunde in der
letzten Zeit gesprochen und allen
Grund zur Freude gehabt . Auch ich
freue mich darüber, dat3 die Verstän-
digung über die Polfolk der Stärke
siegt und es somit zur Entspannung
der internationalen Lage kommt .
Entspannung bedeutet Festigung und
Sicherung des Friedens . Und gerade,
dieses liegt besonders uns Frauen am
Herzen .

Er blieb den edlen Zielen der Völkerverständigung
und des Friedens erst recht treu, als man in der Bun-
desrepublik Militarisierungspläne schmiedete und die
Rekrutierung der Jugend vorbereitete. Weil Franz ein
entschlossener Gegner des Militarismus und des Krieges
ist und sich den Plänen in dieser Richtung zur Wehr
setzte, wurde er eingekerkert . Trotz seiner langen Haft
läßt er den Mut nicht sinken . Ungebrochen steht er zu
seiner Ueberzeugung .

Alfons Byszewski
Am Samstag, dem 10. September, gegen 11 Uhr, öff-

neten sich für Alfons Byszewski nach 28monatiger Haft
die Gefängnistore . Einige seiner Freunde hatten sich
vor dem Bochumer Zentral-Gefängnis eingefunden, um
ihn nach langer Zeit wieder in ihrer Mitte zu haben .
28 Monate Gefängnis - eine lange Zeit. Worin

bestand sein Verbrechen, daß er zwei Jahre und vier
Munate hinter Kerkermauern verbringen mußte?
Alfons ist Arbeiter, Maurer von Beruf. Er wußte

schon früh, was es heißt . mit der Hände Arbeit den
Lebensunterhalt zu bestreiten . Er machte sich mehr
Gedanken über das, was man kurz Politik nennt, als
viele in seinem Alter. Im Kreis seiner Freunde wußte
man, daß man sich auf ihn verlassen kann . Er hielt zu
seiner politischen Ueberzeugung und stand auch über-
all dort seinen Mann, wo es galt, den Rüstungspoliti-
kern die Stirn zu bieten, und überall dort, wo es galt,
die Rechte der Arbeiter zu verteidigen .
Am Kupfernen Sonntag 1952 wurde Alfons Byszew-

skoi, als er sich an einer Demonstration gegen die Pa-
riser Verträge und gegen die Rekrutierung der Jugend
und für die Verständigung beteiligte, von der Polizei
verhaftet und ins Essener Untersuchungsgefängnis
geschleppt .

Mit 14 anderen wurde er des schweren Aufruhrs, des
Landesfriedensbruchs und der Staatsgefährdung beschul-
digt. Unerschrocken bekundete er auch vor Gericht, daß
er die Rüstungspolitik der [Pariser Verträge ablehne
und nicht gewillt ist, die Söldneruniform anzuziehen .

heißt Solidarität - heißt Menfchlichkeit
Schreibt ihnen ins Gefängnis : Elisabeth Groneberg, U Gefängnis Dortmund

Franz Meichsner, Zentral Gefängnis Bochum
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